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und brachten die polniſche in das Schulhaus; 
die Deutſchen 
Dieſe weigerten ſich aber und 
bezogen mit ihrer Schule ein gemietetes Lokal. 
Aber auch hier ließ man ſie nicht in Ruhe. Am 


12. April 1919 verſiegelte der Regierungskom⸗ 


miſſar das gemietete Schullokal unter dem Vor⸗ 
wande, daß die Schule nicht angemeldet worden 
ſei. Hierauf wandte ſich die deutſch⸗evangeliſche 
Schulgemeinde am 19. Oktober deſſelben Jahres 
durch die Sejmabgeordneten an das Miniſterium 
und baten unter Berufung auf Artikel 2 des 
Dekrets vom 7. Februar 1919 um Rückgabe des 
ganzen Schulhauſes. Der Artikel lautet folgen⸗ 


dermaßen: „Die deutſche Unterrichtsſprache bleibt 


als ſolche in den öffentlichen Volksſchulen und in 


den Schuſen der aufgelöſten Schulgemeinden, in 


denen ſie zur Zeit der Veröffentlichung dieſes 


Dekrets eingeführt iſt.“ Artikel 29 dieſes Dekrets 
lautet: „Die Schulen, in denen die deutſche Un⸗ 
terrichtsſprache verblieben iſt, haben das Recht, 


auch weiterhin vom Lande, von den Gebäuden 
und dem Inventar Gebrauch zu machen, die ihnen 


als deutſche Schulen vordem zuerkannt worden 
waren.“ Das Unterrichtsminiſterium ſandte eine 
Verordnung an den betreffenden Schulinſpektor, 
worauf dieſer aber nicht reagierte. Unterdeſſen 
hatte der polniſche Lehrer ſeine Kuh in den Bet⸗ 
ſaal geführt und dort auch fein Heu und Holz 
untergebracht. Erbittert über ſolch unerhörte 
Profanation eines Lokales, das bisher nur der 
Andacht gedient hatte und dazu eigens gebaut 
und eingerichtet war, wandte ſich die Schulbe⸗ 


hörde am 15. Februar 1920 abermals an das 


Miniſterium mit einem Geſuch um Rückgabe des 


Schullokals und des Betſaales. Das Miniſterium 


gab darauf dem Lehrer ſtrengen Befehl, den 
Betſaal ſofort ſeiner urſprünglichen Beſtimmung 
Und als dieſer dem Befehle nicht 
nachkam wurde gegen U 
fahren eröffnet und er an eine andere Stelle ver⸗ 
ſetzt. Aber auch jetzt blieb der Lehrer ruhig auf 


ſeiner Stelle ſitzen und ließ auch die Kuh weiterhin 
erneute Geſuche 
Endlich traf im Juni l. J. 


im Betſaale ſtehen. Daraufhin 
und Beſchwerden. 


vom Miniſterium die Nachricht ein, daß der Bet⸗ 


Saal Ende April freigegeben worden ſei, das 
Schullokal aber ſolle weiter für eine allgemeine 


Schule, für alle Kinder ohne Unterſchied der 
Konfeſſion beſtimmt ſein. 


Ueber die „Uebergabe“ ſelbſt berichtet uns 
Herr Paſtor Nahrgang aus Wyszogrod Folgen⸗ 
des: Ende April d. J. verließ der polniſche 
Lehrer Zagrodzki ſamt feiner „hiſtoriſchen“ Kuh 
Sladow und hinterließ den Betſaal ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in der größten Unordnung. Derſelbe iſt den 
Evangeliſchen anfangs von niemandem offiziell 
übergeben worden. Am 8. Mai l. J. äußerte 
die jetzt neueingeſetzte Lehrerin, Frau Wietrzy⸗ 
kowska, zum evang. Lehrer Kramer, daß ſie vom 
Inſpektor des Sochaczewer Bezirkes eine An⸗ 
frage erhalten habe, ob die Evangeliſchen den 
Betſaal übernommen hätten und ob ſie ihn wie⸗ 
der inſtand ſetzen. Daraufhin gingen die Evan⸗ 
geliſchen gleich am nächſten Tage an die Arbeit 
und ſäuberten den Betſaal! Am 11. Mai l. J. 
kam nach Sladow der Delegierte des Miniſteriums, 
Herr Eckert, der Inſpektor aus Sochaczew, der 
„Dozör szkolny” Tulowice und der Gemeinde⸗ 
ſchreiber und als ſie die Evangeliſchen an der 
Arbeit ſahen, ſagten ſie: „Nun habt ihr den 
Betſaal wieder zurück.“ Sonſt weiter nichts. 


Die Evangeliſchen ſetzten im Betſaal einen neuen 
Fußboden ein, neue Fenſterrahmen mit Scheiben, 
machten eine neue Tür, ſo daß die Einweihung 
ſtattfinden 
Dieſelbe vollzog der Ortspaſtor K. Nahr⸗ 
Die Feier in dem 
feſtlich mit Blumen und Grün geſchmückten Bet⸗ 


des Betſaales am 19. Juni l. J. 
konnte. l 
gang um 5 Uhr nachmittags. 
Evangeliſche aus 


ſaale verſammelte zahlreiche 


Nah und Fern. 


ſollten ihre Schule im Betſaale 


ihn das Disziplinarver⸗ 


Die Feier verſchönerten die 
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Gniewniewicer Poſauniſten durch ihr Spiel. Der los. Alſo kommen viele aus dem Regen in die 


Predigt 1. Petri 3, 8—15. 


Weiherede lag der Text Pfalm 84 zugrunde, der Traufe. 


Und hunderte von deutſchen Schulen in 


wurden die Evangeliſchen zu innigem Dank gegen hier nicht ein ſchweres Schickſal, ein zermalmen⸗ 


Gott, zur herzlichen Liebe, zum Zuſammenhalten 


und zur Einigkeit untereinander aufgefordert. Es 


N 


herrſchte im Betſaal eine gehobene Stim mung 
und auf allen Geſichtern war die Freude über 


das 
leſen. 

Die Volksſchule im ehemaligen Schullokale hat 
die polniſche Unterrichtsſprache, ob man aber 


wieder zurückerhaltene Gottes dienſtlokal 


zu 


deutſche Kinder dort nicht angenommen hätte, kann 


nicht berichtet werden aus dem einfachen Grunde, 


macht worden iſt, ihre Kinder in dieſe Schule zu 
ſchicken.“ / 


das Konſiſtorium neuerdings beſtrebt jei, daß in 
Sladow eine Volksſchule mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache eröffnet werde und hat ein diesbezüg⸗ 
liches Geſuch unter Berufung auf den oben zitier⸗ 
ten Artikel 29 und unter Beilegung des Verzeich⸗ 
niſſes der ſchulpflichtigen Kinder in Sladow be⸗ 
reits an das Miniſterium gerichtet. 
nicht ſchaden, wenn auch von zweiter Seite dieſe 
Bemühungen vorgenommen werden 


Es kann aber lehrers an feiner Väter Sprache und Sitten. 


da von Seiten der Evangeliſchen kein Verſuch ge⸗ 


Weiter teilt Herr Paſtor Nahrgang mit, daß 


der Widerſpruch zu verzeichnen. Die mit ſolcher 
Sorgfalt aufgebauten deutſchen Schulen gehen 
ganz allmählich ihrem Untergange entgegen, wenn 
nicht ſchleunige Hilfe erſcheint. Eingedenk dieſer 
furchtbaren Tatſache hat man im Poſenſchen eiligft 
Kurſe für Hilfslehrer eingerichtet, um doch einiger⸗ 
maßen der geiſtigen Not zu ſteuern. Denn ein 


Volk kann heutzutage ohne Bildung nicht beſtehen, 


das wiſſen unſere Stammesbrüder nur zu gut. 
Hoffentlich werden ſich die Wellen des Haſſes 
bald legen: denn nicht zum Wohl des Staates 
gereichen ſolche chauviniſtiſchen Ausſchreitungen 
gegen die Minderheiten. Eis 

Bekennermut. In einem kleinen Städtchen 


Kongreß⸗Polens war als Leiter einer mehrklaſſi⸗ 


Zu dieſem Berichte wollen wir hinzufügen, 
daß es uns eine aufrichtige Freude bereitet hat, 


ſolches von unſerem Konſiſtorium unſern Leſern 
mitteilen zu können. Schade nur, daß das Kon⸗ 
ſiſtorium damit erſt jetzt kommt. 
hätte es ſchon längſt einſchlagen ſollen. Gewiß 
werden unſere Sejmabgeordneten gern bereit ſein, 
das Konſiſtorium in ſeinen Bemühungen um Er⸗ 
haltung der deutſchen Unterrichtsſprache zu un⸗ 
terſtützen. Wenn wir in allen Fragen jo einig 
vorgehen werden, dann werden auch die Ueber⸗ 
griffe und Vergewaltigungen nach und nach auf⸗ 
hören. Und damit wird uns und der Kirche die 
Aufgabe erleichtert, unſere Glaubensgenoſſen zu 
zufriedenen und damit auch zu zuverläſſigen und 
treuen Staatsbürgern zu erziehen. L. Wolff. 


Aus Welt und Heimat. 


Die Deutſchenhetze greift im Poſenſchen und 
Pommerellen immer mehr um ſich. Viele deutſche 
Arbeiter ſind ihrer Stellungen in den Fabriken 


und gewerblichen Unternehmungen verluſtig ge⸗ 
Die von 


gangen, vielen wurde eiligſt gekündigt. 
der Kündigung betroffenen Angeſtellten befinden 
ſich deshalb zum Teil in großer Not. Unter den 
heutigen polniſchen. Umſtänden fällt es ihnen 


der 2 Jahre über 300 000 Deutſche abgewandert 


iſt mit großen Koſten verknüpft. Hinzu kommt, 
daß in Deutſchland ſämtliche Berufe überfüllt 


Die Teuerung dortſelbſt iſt, wenn man in pol⸗ 
niſcher Währung rechnet, rieſengroß. So koſtet 
ein Pfund Rindfleiſch 12 deutſche Mark, was bei 
uns, 12425 = 300 Mark ergibt. In dieſem 
Verhältnis ſtehen alle Lebensmittelpreiſe, jo koſtet 
ein Pfund Speck 17 Mk., Fleiſchwurſt — 19 Mk., 
Käſe — 7,50 Mk, Kartoffeln — 2 Mk u. ſ. w. 
Es iſt eine ſehr ernſte, bedauerliche Lage. Der 


ſchwer, neue Stellungen zu finden. Die Auswan⸗ 
derung nach Deutſchland, wohin bereits im Laufe 


Dieſen Weg 


ſind, läßt ſich nicht ſo ſchnell bewerkſtelligen und 


ſind und viele Menſchen ohne Arbeit herumgehen. 


gen deutſchen Volksſchule ein erfahrener, tüchtiger 


Lehrer angeſtellt. Die Schulbehörde war mit 


‚feinen Leiſtungen und der ſachkundigen Leitung 


vollauf zufrieden. Eins mißfiel aber der „pa⸗ 
triotiſchen“ Behörde: das Feſthalten des Haupt⸗ 


Darum wurde dieſem braven deutſchen Mann 
ſeine Stellung als Leiter der Schule entzogen 
und einem „Würdigeren“, einem „Anpaſſungs⸗ 
fähigeren“ übergeben. Ein Mitglied des Be⸗ 
zirksſchulrates gab darüber dem auf dieſe ab⸗ 
ſcheuliche Weiſe Gemaßregeltem folgenden Auf⸗ 
ſchluß: „Vom menſchlichen und pädago iſchen 
Standpunkt aus gehört Ihnen die Leiterſtelle an 
der Schule, aber Sie hatten die Dreiſtigkeit 
(cywilna odwage) immer zu ſagen, Sie ſeien 


wohl ein guter Bürger Polens, aber dabei durch 
und durch ein Deutſcher, deshalb hat man Ihnen 


die Leitung genommen und einem anderen über⸗ 
geben, der wohl ein ſchlechter Lehrer iſt, aber 
dafür ein guter „Pole.“ „Wenn es deshalb iſt, 


ſo bringe ich gern dies Opfer für mein Deutſch⸗ 
tum!“, jagt darauf ruhig der deutſche Lehrer. — 


Mit Empörung bringen wir dieſe Nachricht un⸗ 
ſern Leſern. Es iſt tief bedauerlich, daß im⸗ 
merfort bei verſchiedenen Behörden, die als 
„Ueberpatrioten“ gelten wollen, das ehrliche, 
tiefſittliche Bekenntnis weniger gilt, als Schmeiche⸗ 
leien und Begeiferungen ſo mancher „Kriech⸗ 
weſen“ von Menſchen. Wann wird man endlich 
den Schein vom Sein unterſcheiden gelernt ha⸗ 
ben? Jedenfalls „Toleranz“ iſt das nicht, wenn 
ein Menſch nur allein ſeines Volkstums wegen 
der aber ſonſt ſich eines Rufes als ein fleißiger, 
geſchicktet Lehrer erfreut, auf dieſe grobe Art und 
Weiſe dienſtlich gemaßregelt wird. Stolz ſind 
wir auf dieſen unſern braven Volksgenoſſen. 
„Ehre dem freien Mann, Schimpf dem Kriecher!“ 

In Danzig werden letzte Zeit bedeutende 
Menge polnſſchen Zements nach dem Auslande 
ausgeführt. Jeden zweiten Tag verlaſſen ein 
oder zwei Segelſchiffe den Danziger Hafen und 
nehmen eine Ladung von 15 bis 20 Bahnwagen 
Zement mit. s 

In Warſchau fol auf Anregung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereine, des Börſenausſchuſſes 
und des Vereins der Lebensmittelgeſellſchaften 
künftig eine Getreidebörſe eröffnet werden, die 
gewiß nicht ohne Einfluß auf die Preiſe für Ge⸗ 


treide und Bodenfrüchte des Inlandes bleiben 


deutſche Mittelſtand in den an Polen abgetretenen 


Gebieten befindet ſich tatſächlich zwiſchen Hammer 
und Amboß. Nicht viel beſſer geht es der deut⸗ 
ſchen Lehrerſchaft. 
hat die Forderung geſtellt, daß binnen 2 Jahren 
ſämtliche deutſche Lehrer die polniſche Sprache 
erlernen ſollen. Dies iſt bei allen kaum durch⸗ 
führbar, nicht jeder beſitzt ausgezeichnete Sprach⸗ 
fähigkeiten. Darum wandern viele Volksſchul⸗ 
lehrer aus. In Deutſchland jedoch ſind zur Stunde 


wird. 
Wälderverkauf. Die „Deutſchen Nachrichten“ 


(Bromberg) bringen die Meldung, daß die pol⸗ 


Die polniſche Schul behörde 


Demnächſt wird 


niſche Regierung einen außerordentlichen Einſchlag 
von 1¼ Millionen Feſtmetern Holz in den Forſten 
von Thorn, Bromberg und Pommerellen plant. 


erfolgen. Zum Ankauf werden nur diejenigen zu⸗ 


gelaſſen, die den Kaufpreis in ausländiſcher Va⸗ 


ebenfalls weit über 8000 Volksſchullehrer ſtellungs⸗ 


luta zahlen wollen und können. Dieſer Plan 


geht vom Miniſterium in Warſchau aus und be⸗ 


In der Predigt Polen ſtehen aus Lehrermangel verwaiſt da. Iſt 


eine öffentliche Ausſchreibung 
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zweckt, die immer mehr ſinkende polniſche Valuta behörden haben die nötigen Vorkehrungen getroffen, trägt die Gebühr hierfür nur 


durch den Zuſtrom ausländiſcher Zahlungsmittel um die Schuldigen der Beſtrafung zuzuführen. 
zu beſſern. In den Kreiſen der ehmals deutſchen Wann endlich werden die Leute dazu kommen, 


Holzhändler erblickt man in einer derartigen fröhlich zu ſein ohne das Gift des Alkohols 


Wäldervernichtung den Anfang eines ſicheren Un⸗ 
terganges des Holzgewerbes und glaubt nicht, 
daß durch dieſen Verkauf die polniſche Währung 


ſich heben wird. Hauptſächlich werden ſich am 
Holzkauf ausländiſche Kapitaliſten beteiligen, die 


dann im Laufe von drei bis fünf Jahren die 
Abholzung der Wälder durchführen werden. Die 
Wälder wurden von der ehemaligen deutſchen 

Regierung forſtmäßig gepflegt und gehegt. 
Zwei Knaben geſucht. Am 1. Oſterfeier 
tage l. J. entfernten ſich zwei Knaben, Bruno 
Job⸗Kabert 15 Jahre und deſſen Bruder Otto 11 
Jahre alt, aus dem Elternhauſe Lodz Kosciuszko⸗ 
Allee 85 und find bis jetzt noch nicht wiederge⸗ 
kommen. Wer etwas über den Aufenthalt der 
j Knaben weiß, wolle dies dem Vater Otto ob: 
Kabert oder der Redaktion des „Volksfreund“ 
Am 4. Juli hat der Land⸗ 


melden. 

| Mißhandlung. 

wirt Rudolf Radke aus Jordansw Gemeinde 

Galkow Kreis Brzeziny mit 4 andern Wirten 

ſeines Dorfes einen Mieter nach Radogoszez gefahren. 
Auf dem Rückwege blieben ſie abends gegen 11 Uhr 

in Nowoſolna etwas ſtehen, wobei Nadkes Pferde 

neben den Pferden eines zweiten Wagens zu 

ſtehen kamen und ſich mit dieſen biſſen und laut 
wieherten. Dazu kam der am O ſtationierte 
Gendarmenkorporal (wohnhaſt bei dem Wirte 
Roth in Nowoſolna), zerrte den Radke vom Wa⸗ 
gen, ſchlug ihn auf den Kopf, daß ihm das Blut 
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rte 


ſtattfinden und 


aus Mund und Naſe kam und ſchleppte ihn ins 
Arreſtlokal. Dort blieb Radke bis zum andern 
Morgen. Als er erwachte und die Tür zum 


Arreſtlokal nur mit einem Draht zugeſteckt fand, 
öffnete er ſie und ging nach Hauſe. Als er dort 
ſeine Pferde nicht fand, fuhr er mit ſeinem Nach⸗ 
bar 


für angebliche Beſchädigung des Schloſſes am 
Ar reſtlokal und 500 Mark fürs „Rote Kreuz“ 
bezahlen, ohne eine Quittung darüber zu er⸗ 
halten. Er mußte ſich bei einem Feldſcher be 
handeln laſſen und iſt für einige Wochen arbeits⸗ 
unfähig, jetzt gerade zur Ernte. Radke gibt zu 
daß er unterwegs mit ſeinen Nachbarn etwas ge⸗ 
lrunken hatte, aber durchaus noch bei Beſinnung 
war. 
Sejmabgeordneten gewandt. 
Sämereien zu Obstbäumen geſucht. Unſere 
Gärtner und Beſitzer von Baumſchulen klagen, 
daß ſie den Samen zu den Obſtbäumen aus 


zahlen müſſen, während der Samen bei uns in 
Mengen vorhanden iſt, nur nicht geſammelt wird. 
In unſern Wäldern und auf den Feldern wachſen 
wilde Obſtbäume genug. 
den Pflaumen und Aepfeln könnten Samen und 
Kerne geſammelt und an die Gärtner und Baumſchul⸗ 
beſitzer verkauft werden. Das würde eine ganz 
erwünſchte Einnahme bilden und das Geld bliebe 
im Lande. 


Maſſen vergiftung. Der Fuhrmann eines 


Speditionsgeſchäftes in Lodz eignete ſich eine 
gewiſſe Menge Methylalkohol an und ſchaffte ihn 
nach ſeiner Wohnung. In der Meinung, es mit 
einer ganz beſonders guten Gattung Si zu 


hnaps 


tun zu haben, ſtellte er ihn ſeinen Gäſten vor 
Es entwickelte ſich eine Kneiperei, deren Folgen 


ſich jedoch alsbald bemerkbar machten und ent⸗ 
ſetzlich waren. Die am Gelage Teilnehmenden 
erkrankten ſämtlich an Alkoholvergiftung. Für die 
27 jährige Janina Krul und Vetter Michel 
Walewski hatten ſie den Tod zufolge, während 
zwei andere vom Arzt der Unfallrettugsbereitſchaft 
im bedenklichen Zuſtande in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußten. Die Unterſuchungs⸗ 


oren 
deren 


ö 
| 


nach Nowoſolna zurück zum Gendarmen. 
Hier erhielt er ſeine Pferde zurück, mußte aber 
für dieſe 150. Mark, weitere 150 Mark 


Er hat ſich in dieſer Angelegenheit an die 


5 Defterreich beziehen und dafür teures Geld be⸗ 


Von den Feldbirnen, 


Schnaps, Bier und Wein? x 


Die erſte allge 


wie wir ſchon berichteten, am 30. September l. J, 

ih auf “ale Perſonen b 
die an dieſem Tage ſich innerhalb der Grenzen 
der Polniſchen Republik ſtändig oder zeitweilig 
aufhalten. Gleichzeitig iſt damit eine Zählung 
der Waiſen verbunden. Ebenſo ſollen alle Häuſer, 


ieh 
ehlehe 


c 


gleichviel ob bewohnt oder unbewohnt, alle Land⸗, 
Garten⸗ und Waldwirtſchaften, ſowie auch alle 


Haustiere aufgeſchrieben werden. Alle der Zählung 
unterliegenden Perſonen, vor allem die Familien⸗ 
häupter und Perſonen die auf ihren Namen eine 
Wohnung inne haben, ſind verpflichtet, den Zäh⸗ 
lungsbehörden und deren Organen jegliche Aus⸗ 
kunft zu erteilen und die zur Beſtätigung ihrer 
Ausfagen notwendigen Dokumente vorzuzeigen. 


Wer wiſſentlich oder auch nur leichtfertig falſche 
Ausſagen macht oder den Zählungsbehörden 


Schwierigkeiten bereitet oder den Eintritt verwehrt, 
unterliegt einer Strafe von 600 Mark oder einem 
Monat Arreſt. Alle durch die Zählung ermittelten 
Daten werden nur zu ſtatiſtiſchen Zwecken benutzt, 
dürfen auch nicht den öffentlichen Behörden, eben⸗ 


ſowenig Privatperſonen, mitgeteilt werden, feines | 


dürfen ſie als Unterlage zur Beſtim⸗ 
Abgaben, zu Requiſitionen, zu gericht⸗ 
adminiſtrativen Unterſuchungen benützt 


falls aber 
mung der 
lichen oder 


werden. 

Aufruf. Herr Lehrer A. Treichel aus Wit⸗ 
kowo, Gemeinde Oleszno Kreis Lipno erſucht uns, 
folgenden Aufruf zu veröffentlichen: 


Lehrer, die im Jahre 1911 


„An die 
Warſchauer Lehrerſeminar beendet haben: 10 
Jahre find verfloſſen, ſeitdem wir die Seminar⸗ 
wände in Warſchau verlaſſen haben. Was für 
Weltereigniſſe haben ſich nicht in dieſen 10 Jahren 
abgeſpielt! Vielleicht iſt ſchon mancher von uns 
ins Jenſeits abgewandert? Wie wär's, wenn die 


noch lebenden und in Polen wohnenden ſich in 
dieſem Jahre zuſammenfinden würden? Vielleicht 


iſt's für manchen das letzte mal im Leben! Stoff 
zur Unterhaltung würden wir wohl mehr als 
genug haben. Ueber Ort und Zeit der Zuſam⸗ 
menkunft mögen ſich die Kollegen an dieſer Stelle 
äußern. Selbſtverſtändlich gilt der Aufruf auch 
für diejenigen, die einen andern Beruf ergriffen 
haben.“ A. Treichel. 
Anmerkung der Schriftleitung. Solche Zu⸗ 


ſammenkünfte bieten nicht nur erhebende Augen⸗ 
blicke, ſie ſtärken auch die freundſchaftlichen Ge⸗ 


fühle und das berufliche Bewußtſein und geben 
ſo manche Anregung, die uns in unſerem ſchweren 
und verantwortungsvollen Amte von großem 
Nutzen ſein kann. Sie ſind daher aufs wärmſte 
zu empfehlen. Als O 
aus verſchiedenen Gründen Lodz geeigneter 
ſcheinen als Warſchau. W. 
Die Erhöhung der Poſtgebühren. In Ver⸗ 
bindung mit dem Sejmbeſchluß vom 17. Juni, 
der die Notwendigkeit einer ausreichenden Ge⸗ 
bührenerhöhung für Poſt⸗ und Telegraphenlei⸗ 
ſtungen anerkannt hat, fand im polniſchen Poſt⸗ 
und Telegraphenminiſterium mit Vertretern der 
Induſtrie, des Handels und der Kaufmannſchaft 
aus Warſchau und Kleinpolen eine 
ſtatt. Das Ergebnis iſt: Gewöhnliche Briefe wer⸗ 
den im Orts: und Fernverkehr bis zu 5 Mark 
koſten, mit dem Unterſchiede, daß Ortsbriefe ein 
Gewicht bis 25 Gr. haben dürfen, Fernbriefe 
dagegen nur 20 Gramm; bei höherem Gewicht wer⸗ 
den doppelte Gebühren erhoben. Poſtkarten wer⸗ 
den ſtatt 2 Mark 4 Mark koſten. Neu iſt eine 
Gebühren⸗Ermäßigung für Anſichtskarten, welche 
Jünſche enthalten, wie fie im geſellſchaftlichen 


* 
2 


Leben üblich ſind. 


in 
meine Volkszählung ſoll, 


n, 


2 Mark. Die 


neuen Gebühren ſollen am 15. Juli in Kraft 


| 
treten. 


henſchau. 


2 Die oberſchleſiſche Frage 
nimmt noch immer einen großen Raum auf den 
Spalten der Tageszeitungen ein. Die endgültige 
Löſung zieht ſich in die Länge. Es iſt das wohl 
hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß die zwei 
Mächte, die hauptſächlich über das Schickſal des 
vielgeprüften Landes zu entſcheiden haben, England 
und Frankreich, unter ſich nicht einig ſind. Der 
franzöſiſche Vertreter Le Roud ſoll ſein Abſchieds⸗ 
geſuch eingereicht haben, offiziell aus Geſundheits⸗ 
rückſichten, in Wirklichkeit wohl aber deswegen, 
weil er mit der von England vorgeſchlagenen 
Entſcheidung nicht einverflanden iſt. Viele der 
Aufſtändiſchen aus der Armee Korfantys kehren 
zurück und einige darunter überfallen auf den 


IN 


Eiſenbahnlinien die Reiſenden, hauptſächlich Juden, 


das 


Beſprechung 


Unter der Vorausſetzung, daß Republik Poler 


rte 


Le 


denen ſie Bärte und Locken abſchneiden. Ueber⸗ 
haupt hat unſere Polizei mit dieſen Leuten einen 


ſchweren Stand. — Ueber das Polniſch⸗Rumäni⸗ 
ſche Bändnis veröffentlicht die tſchechiſche Zeitung 
„Prager Preſſe“ den Wortlaut. Wir wollen 


daraus nur die wichtigſten Artikel hervorheben. 


Der erſte Artikel verpflichtet beide Staaten, ſich 
gegenſeitig zu unterſtützen, wenn einer von ihnen 


ohne Veranlaſſung von einer Seite angegriffen 


wird. Demgemäß wird in dieſem Falle die 
andere Macht den Kriegszuſtand erklären und 
der angefallenen Macht Beiſtand leiſten. Im 
Artikel 2 verpflichten ſich beide Staaten ſich in 
der äußern Politik inbezug auf die öſtlichen 


Nachbarn zu verſtändigen. Nach Artikel 3 wird 
die Art der Hilfeleiſtung im Bedarfsfalle durch 
eine fünfjährige Militärkonvention vereinbart. Nach 
Artikel 6 darf keine der Parteien ein Bündnis 
mit einer dritten Partei ſchließen, ohne ſich vorher 
mit der andern Partei verſtändigt zu haben. — 
Die in das Ruhrgebiet zur Prüfung der Verhält⸗ 
niſſe der polniſchen Arbeiter entſandte Kommiſſion 
iſt zurückgekehrt. Sie hat einen Bericht nachſte⸗ 


henden Inhalts abgefaßt: Die polniſchen Ar⸗ 
beiter im Ruhrgebiet werden nicht anders be⸗ 


handelt, als alle anderen Arbeiter. Mit Aus⸗ 
nahme einiger Fälle, haben Dienſtentlaſſungen und 
deſto weniger Ausweiſungen aus dem Lande der 
Nationalität wegen nicht ſtattgefunden. Die Staats⸗ 
behörden ſowie die Verbände der Arbeitgeber und 
Arbeiter beider Nationalitäten find beftrebt, die 
Möglichkeit friedlicher Zuſammenarbeit für die 
Arbeiter beider Nationalitäten zu ſchaffen. Ueber⸗ 
griffe einzelner Perſonen werden beſtraft, auch 
dann, wenn dieſe Perſonen einen ſtaatlichen Poſten 
innehaben. Die Mitglieder der Kommiſſion ha⸗ 


rt der Zuſammenkunft dürfte ben gemeinſam mit den örtlichen deutſchen und 
_ et polniſchen Zeitungen einmütig ſich dahin ausge⸗ 


ſprochen, daß es erforderlich iſt, alle Beſtrebungen 
dahin zu richten, daß ſowohl in Polen als auch 
in Deutſchland die gegenſeitigen Mißverſtändniſſe 
beſeitigt werden. Unterzeichnet: Jakubowicz, Jan⸗ 
kowiak, Klinke, Lesniewski, Nauman, Reinecke. — 
Der Geſandte der polniſchen Republik in Waſhing⸗ 
ton, Fürſt Lubomirski, empfing, wie die amtliche 
polniſche Telegraphenagentur mitteilt, vom ameri⸗ 
kaniſchen Komitee für religiöſe Minderheitsrechte 
nachſtehendes Schreiben: Werter Fürſt! Die Auf⸗ 
merkſamkeit des amerikanischen Komitee für An- 
gelegenheiten der religiöſen Minderheiten iſt auf 
die neue Verfaſſung Polens und ganz beſonders 
auf deren Artikel 110 bis 116 gerichtet. Unſer 
Komitee, das beſtrebt iſt, alle ihm zur Verfügung 
ſtehenden Mittel zugunſten der religiöfen Minder⸗ 
heiten anzuwenden, wünſcht dem herrlichen Stand⸗ 
punkte ſeine Anerkennung auszuſprechen, den die 
bes der Feſtlegung der Grund⸗ 


Inis 


Int] 


dieſe nicht. mehr als fünf Worte umfaſſen, bes ſätze der Verfaſſung inbezug auf die religiöſen 


4 

Minderheiten eingenommen hat. Die Tatſache, 
daß das grundſätzliche Recht dem Lande das 
Recht und Exiſtenzprivilegien, Autonomie und 


freie Entwickelung der Kirche aller religiöſen Min⸗ 
derheiten gibt, it ein Gegenſtand der tie fſten Ge⸗ 


nugtuung. Wir glauben, daß Ihr Land feiner 
großen Tradition, bezüglich der religiöſen Tole⸗ 
ranz treu blieb. Indem dieſe Konſtitution zu Be⸗ 


gin feiner Entwick lung als unabhängiges Volk an⸗ 
genommen wurde wird das amerikaniſche Komitee 

für Angelegenheiten der religiöſen Minderheiten 
mit wohlwollendem Intereſſe acht darauf geben, 
in welcher Weile die maßgebenden volniſchen 
Regierungskreiſe alle die religiöſen Minderheiten 
betreffenden Grundſätze der Verfaſſung hinſichtlich 
der ſchwierigen Probleme, die 
gen Gebiete der Republik Polen ergeben, amven: 


den werden.“ Wir werden Ihnen ſehr dankbar 
ſein, wenn Sie die Gute haben wollten, dieſe 
Mitteilung der Regierung und dem polniſchen 


Wenn Sie 
die wichtigſten politiſchen und allgemei 


für billiges Geld bau über 
1 Er⸗ 


eigniſſen des In⸗ und Auslandes unterrichtet 
ſein wollen, ſo beſtellen Sie den täglich er⸗ 
ſcheinenden 


„Kujawiſchen Boten“ 


Tanebla! Stadt und Land. 


Bezugspreis Mi. 90.— vierteljährlich einſchließlich 
Beſtellgeld. Man wende ſich an: „Kuſawiſcher Bote“ 
Druckerei und Verlag G. m. b. H. Inowroclaw. 


Kom Militär befreiter 


Müller 


ledig, 32 Jahre alt, ſucht Stellung in einer Waſſer⸗ 
oder Diotormühle (auch Windmühle). Adreſſe: 
en ke 


Grabowiee, Gem. Nybno, Koh Soczaczew. 


Zu kaufen geſucht: 
ne, 11 sfreund Ig. 1. 1919: 
18, 15 bis 21, 28, 45 bis 48, 
8 erbeten an 
Deutſche Bücherei, Leipzig. 


Nr. 1 bis 
Angebote 


ret 

ren 
51 
21 
ai 


die verſchiedenarti⸗ 


Der Volkofreund. — Sonning, | den 17. zu 


Volke zu übermitteln, Gez. Präſes: Artur Brown. 
Sekretär: Lindley Gordon. 
Delitſchlan d. Int 
wärtig ein Prozeß der 
hrecher in Anweſenheit 
General Stenger, der 
befohlen zu haben, 
wurde freigeſprochen, 


Leipzig findet 
ſogenaunten Kriegsr 
der alliierten Mächte. 

beſchuldigt worden war, 
keine Gefangenen zu machen, 
en ſo mehrere andere Offi⸗ 
Cruſius zu 2 


gegen 
gegen⸗ 


Bram. 


ziere. Dagegen wurde Major 8 
Jahren Gefängnis verurteilt. Es zeigte ſich auch 


hier, daß die Kriegführung auf deutſcher Seite 
wenigſtens nicht ſchlimmer war als bei den an⸗ 
dern kriegführenden Mächten. Der Berliner Mit⸗ 
arbeiter der „ Neueſten Züricher Zeitung, Dal: 
perin, ſchreibt zu den Leipziger Verhandlungen: 
Der Neutrale darf jagen, daß das Rechtsempfin⸗ 
den von der einſeitigen Aburteilung nicht befriedigt 
werden kann. Jeder neue Prozeß zwingt zu dem 
Bekenntnis, daß es im höchſten Grade unmoraliſch 
war, durch den Verſailler Friedensvertrag dem 


wenn 


Sie Ihren Bedarf an Pferde⸗ 


aſthinen Puß müßen, 


beſonders 


gut. 


| 
5 
| 


nen, Rartofieisänv‘ 


Kifttwato 


isch! Eggen, 
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dieimejler, Senſen ulm. 
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Fomund Nil LE} Betrifauert 284 


Predigthücher, Hebei and Andachtsbücher 


Ge angbücher 


empfteh | 


Sie fahren 


die Bud): und Kunſthandlung 
H. Nikel, Lodz, Nawroijtr. 2 
und Petrikauerſtr. 234. 
nn = Wiederverkäufer Rabatt! ———— 


n e 


Veſiegten eine Pflicht aufzuerlegen, welche die 


Sieger für ſich nicht anerkennen. Wenn bei 
den Alliierten nicht freimütig über dieſe Un⸗ 
gleichheit geſprochen werde, dann muß ein Zerr⸗ 
bild entſtehen. 

Biiſzlund. Auf Trotzki ſoll ein Attentat 
verübt 1 ſein, vn über aber die bolſche⸗ 
wiſtiſchen Zeitungen nichts ſchreiben. Trotzki ſoll 
an den Fußen e ſein, er unterſchreibt 
weiter Papiere, hat ſich aber eit 10 Tagen 
nicht ſehen laſſen. Die Sowjetregierung verlangt 


von unſerer Regierung die Auslieferung derjenigen 
Ruſſen, die hier gegen die Bolſchewiken agitieren. 


Griechenland. Der Krieg mit der 
Türkei verläuft auch weiterhin ſehr ungünſti 1 
für die Griechen. Von einem Siege der 
Griechen hat man bis jetzt noch nichts Be⸗ 


ſtimmtes gehört. 


Schmechel & Rosner 


Lodz. Petrikauerſtraße Nr. 100 


N ul kiel, 


1 wir di 2 hif au 
zue 578 N 12 5 rei ach 
zu den e Preiſen: 
Damen⸗Kleider 


Fe verka: rar 


Sahl, — 
Etamin⸗Bluſen 
f beis 
e Bi 


Genen £ Sie diese nünftige Gelegenheit. 


Filiale: Petrikauerſtraße Nr. 160 


Nulſht Genofenian shant in Polen, AG. Lud 
Manufaktur⸗ Maren. 


Da uns von vielen Mitgliedern unſerer Spar⸗ 
des Kettenhandels gauz 


Wohnorten oder bei Hauſierern infolge 
haben wir uns entſchioſſen, in unfe 
zu errichten. Durch nuſere 
waren zu Fabrifspreiſen dikekt 
Der Verkauf findet werktäglich 


Bettlaken. 

Bettüberzüge, weiß und bunt 
Einſchüttenzeug in verſch. Farben. 
Strohſackleinen. 

Sthürzenſtofſe in verſch. Preis! 
Kleider⸗ und Bluſenſtoffe in recht 


Wahl, in Baärche 


guten 


agen. 


Leſnenhandtümer. 
Reinleinen sch 


Leinen. bla 


Rohneſſel n Wem 
Maoncheſter 


unverwun 


Gleichze 


rem Geſchäftslokale 
. mit der 


großer Aus 


ich 


und 


Darle 
unglanblich hohe Preiſe 

Koseinf ſchfi 4547 
Lodzer Induſtrie ſind wir 
zu besiehen, ſodaß uuſere Mitglieder 
1} 


r vormittags Hart Auf unſer Y 


1 
Aleje 


* 1 
Du: 


s Zwirn in verſch. Farben und 
Preis lagen 7 


Anzugſtoffe 
nee 


Preislagen. 
und 


in nerſch 
Anzuge Farben 
Neil 
Wintermüntelſtoffe in verſchiedenen Farben und 
Preislagen. 
Schwarzes Tuch ür Gehrock eu 
Suflafdetken in 
Pferdedetlen 
Umſchlagtücher 
Kieiderſtoffe 
und Preis tagen 


verſch. Farben 


lehnskaſſenvereine geklagt worden iſt, daß 


ein eigene 
in der 
hei uns 
nager befinden 


ihren 
möſſen, 


ſie bei Händlern in 
für Maunfakimwaren ez 
s Verkaufs⸗k kaunfakturworen 
bef en OQualitöts⸗ 
kon fen 


folgende 


— In 
ahlen 
ger ur 
günſtigen Lage, die 
K 


aus erſter werden. 


ſich Waren: 


N in n Farben und 


Preislag 2 


Dirudelſtoſſe. 

Fertige Trikotagen: 
Klnderhendhoſen in verſch. Größen, 
Frauenunterwaſche 2 1 
Männerunterwüſche , 7 
Oberjagen 

Schuhwaren: 
perrenſchnürf ſtlefel. 


itig machen wir auf unser reichhaltiges Maſchinenlager aufmertfam 


Druck des Verlagshauſes „Kompaß“, Nawrotſtr. 26 


